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Nichtamtlicher Hheil.
Aus dem Parlamente.

liau^K ^" vorgestrigen Sitzung des Abgeordneten-
Ns^ 5^'^ugte der Etat des Handclsmiuisteriums zur
E e ? d w " a - An der Debatte betheiligte sich auch
tim.^s c ^ der Leiter des Handelsministeriums, Scc-
Rede ' ^ " b e r r von P u h w a l d . Wi r bringen diese
Al>k ^ ^ l lMhenden dem vollen Ulnfangc nach zum

quicke nnd hoffen, dass dieselbe seitens unserer Leser
m omehr Interesse finden wird, als Se. Excellenz in
lieben auch die Frage bezüglich der U n t c r k r a i n e r

i^,,." "behandelt hat.' Die Rede hat folgenden Wort-
die Ass ^ H " ' ^ ' Vtte bekannt, habe ich die dnrch
H. .^rliö'chste Gnade mir anvertraute Leitung des
^ "^lsministeriums erst vor so kurzer Zeit übernmw

" l Hass es mir bei der vielgestaltigen Natnr dieses
l^vrts selbstverständlich bis heute noch nicht möglich

ni«' " ^ i " ^ ^ " l Zweigen desselben jene Detailkcnnt-
^ « " n d volle Uebersicht'zu verschaffen, die doch erst
, ' ? "ne längere Führnnq der Geschäfte erworben

wen kann. Es ist anch bekannt, dass meine Mission
s e k / " ^ ' " " 6 ' l ° c h c h e sei, nnd ich darf daher voraus-
N,.z!' '6 ^ ° ^ b.ohe Hans in Würdigung dieser Um-

" ? 7 ^ ° " mlr nicht etwa die Nralisiernng wcitergrei-
>'wer Pla„<> „der die Entwicklung eines förmlichen
G r a m m e s über die zukünftigen Act iven des Han-
^ , " " " s t e r u n n s erwarten oder verlangen werde. Ich
^ 5 ^ me'nc Allfgabe vornehmlich' in dem Sinne.
M s ich stir dle correcle Führung der Geschäfte auf
Meng gesetzmäßigem Boden einzustehen und mir in
e h m u n a ' ^ ' m " ' " "b a^f das sorgfältigste die Wahr-

e t ?' ^ ^ ' " " b Förderung der wirtschaftlichen
A , . s . I » u w ä r t i g zu halten habe. (Beifall.) Dieser

'^ " "^ bkstcm Wissen nnd Gewissen

M i t dieser Reserve erlaube ich mir mm, auf die
aesnn ? " ' "elche von Seite der Herren Vorredner
daspi ? ^ ' " " b "l l f ihre Wünsche einzugchen, doch
dem c?"^ " ^ ^"" seinerzeit schon von Sr. Excellenz
z i i a l l ^ ? " ssinanznlinister gemachten Vorbehalte be-
lun« - " ^" ^ " Generaldebatte gefallenen Bemer-
Bezipf!' ' " ^ f ^ n sie meinen Ressort betroffen. I n dieser
Au8s"f!"6 ^ ^ ""^ erlanbt, vor allem mich mit jenen
Abn! ? " " 6 M zu beschäftigen, welche der sehr verehrte
D r ? " ^ der inneren 'Stadt Wien, Se. Excellenz
Icl, 'n ^' ^ r das Gewcrbcwcscn vorgebracht hat.
^ w n n t e 'nich vielleicht der Pflicht, in eine nähere

Erörternng dieser Aenßcrnugcn einzugehen, aus dem
Grunde entschlagen, weil dieselben zunächst an die
Adresse der geehrten Majori tät dieses Hauses gerichtet
waren, aber anch die Ncgierungsaction ist von Seite
Sr . Excellenz einer herben Kritik nnterzogeu worden.
Se. Excellenz hat der Negierung insbesondere Iucou-
sequeuz des Vorgehens bei Schaffung der gewerblichen
Gesetze zum Vorwürfe gemacht. Insofern halte ich mich
doch für verpflichtet, mit einigen Worten darauf zurück-
zukommen. Der Vorwurf der Iucousequcuz basiert
augenscheinlich auf dem Umstände, dass bci der ersten
Vorlage des jetzigen Gesetzes vom 8. März 1885 auf
den Befähigungsnachweis keine Rücksicht genommen war,
nnd dass derselbe erst im Verlaufe dcr legislativen Be-
handlung hineingcnommen wurde. Das ist richtig. Ich
muss aber darauf aufmerksam machcu, dass dieser
Äefähiguugsnachwcis, wie manche andere Wünsche des
Gewerbestandes, anf zahllosen, von taufenden Hilfs-
arbeitern nnd Gewerbetreibenden besuchten Gewerbe-
tagen und Versammlungen als ein Postulat ihrer Exi-
stenz nnd als eine nothwendige Beruhigung des in
schwerer Noth kämftfenden Handwerkerstandes hingestellt
wurde. Wenn nnn das hohe Haus, und mit ihm die
Regierung, den Handwerkern diese Beruhigung durch
den Vcfähignngsnachweis verschafft hat. so ist der des-
halb gemachte Vurwurf der Iuconsequenz einigermaßen
hart. Ich glanbe, dass die Regierung eigentlich mehr
Conscquenz in dcr Erfüllung ihrer berechtigten Wünsche
gezeigt hat.

Was ist denn dieser Befähigungsnachweis so Außer-
ordentliches? Entspricht er nicht dem Bildungsgänge
des Handwerkers, entspricht er nicht im wesentlichen
schon dcr früheren Uebung? Dabei muss ich auf die
wesentlichen Erleichterungen aufmerksam machcu, die
beim Antritte von handwerksmäßigen Gewerben durch
den bekannten 8 14 dcs Gcsetzcs vom 8. März 1885
geschaffen wurden, anf den Ersatz dcs Befähigungs-
nachweises dnrch Zeuguisfe einer gewerblichen Fachschule,
den Wegfall der Lehrlingszengnisse, die Bestimmungen
in Bezug auf die Uebernahme eines zweiten verwandten
Gewerbes oder die Führung zweier Gewerbe. Ich
mache weiter daranf anfmerksam, dass die gefammte
Großindustrie, der gcsammtc Handel, allerdings nur b,s
heute, die Hausindustrie ganz freigelassen stud, ^ch
erinnere an die Erleichterungen welche namentlich fur
die Francn-Erwcrbsthätigkei't geschaffen worden stnd.
Man kann wohl nicht behaupten dass mau eincn Zwang,
eine zu weit gehende Beeinträchtigung dcr pcrsöulicheu
Freiheit geschaffen hat, und ich kann kühu erkläreu.

dafs mir diefer Befähigungsnachweis wirklich nur als
Schntz der ehrlichen Arbeit erscheint, der wohl nicht
vorenthalten werden konnte.

Ans dem großen Systeme der Fabriksgesetzgebung
hat Se. Excellenz die Sonntagsrnhe hcransgegriffen.
Ich wcrdc mir nicht erlaubeu. jetzt in die Frage näher
einzngchcn, wcil bci dcr Verathnng des bekannten An-
tragcs des Herrn Abg. Dr . Menger Gelegenheit sein
wird, darauf einzugehen.

Wenn Se. Excellenz der Regierung den Vorwurf
gemacht hat. dafs sie keinen Untcrfchied gemacht habe
zwischcn den Verhältnisse» iu Stadt nnd Land, in grö-
ßeren und kleineren Städten, so erlanbe im mir, auf
die fpäteren Verordnungen des Handclsministerinms
hinzuweisen, in welchen dieser Unterschied allerdings in
Berücksichtigung gezogen worden ist.

Eine Bemerkung mnss ich noch richtig stellen, dass
die Regierung in den Befreiungen von den Bestim-
mungen der Sonntagsruhe machen könne, was sie wolle.

Ich erlaube mir, da auf § 75 des Gesetzes vom
8. März 1885 hinzuweisen, in welchem die Fälle genau
präcisiert sind, in welchen Ausnahmen gestattet werden
können. Das gilt erstens für jeuc Fälle, wo die Natur
des Betriebes eine Unterbrechung nicht leicht gestattet,
also beispielsweise bei Gießereien, Pnddeleien und Glas»
bläscreien, zweitens für solche Fälle, wo die Bedürf-
nissc der Consnmenten für eine solche Ausnahme spre-
chen, nnd endlich drittens für jene Fälle, wo die Be-
dürfnisse des öffentlichen Verkehres eine solche Ans-
nahme rechtfertigen. Man kann also nicht sagen, dass
dic Regierung machen könne, was sie wolle; es sind
die Fälle genau bezeichnet, uud sie hat sich innerhalb
der geschlichen Grenzen gehalten. Der Bemerkung
Sr. Excellenz gegeuüber, bass, wenn z. B. am Sonn-
tag einem Vfcrds ein Hufeisen abfällt, der Schmied
nicht berechtigt sei, dieses Hufeisen wieder anzulegen,
crlanbc ich mir, auf ß 3 der Ministcrialverordnung
vom 21, September 1885 hinzuweisen, wo eben im
Interesse dcs Verkehres gerade diese Ausnahme aus-
drücklich gestattet ist.

Wenn Se. Excellenz fchlicßlich bemerkt hat, dass
die österreichischen Gcwerbegesctze in Deutschlaud als
Muster betrachtet werden, wie man Gesetze nicht machen
soll, so mnss ich mir erlauben, dem zu widersprechen.
Es ist mir bekannt, dass gerade in neuester Zeit un
deutschen Reichstage Anträge in Bezug auf die Sonu-
tagsruhe, dcn Befähignngsnachweis, die Gewerbe-
genossenschaften, den Schutz der Arbeiter nicht nur ein-
gebracht, fondern auch im Ausschusse reiflich erwogen

Feuilleton.

^ erste Bcleuchlmla, der Stadt Laibach.
Nou Johann Vrhovec.

(Fortsetzung.)

""dersr!!!, "ügmellsteu waren aber wohl die Ansein.
Seiner 9 " ? " ' "ues Hallsbesitzers in dcr Herrcugassc.
sehr n '^cht zusage war die Stadtbclcnchtnng etwas
E i c h ^ " f l n s s i g e s . ' «Diese Einrichtung ist 1.) znr
"»sere m " '^ l ' i rger nnzureichend nnd nnnöthig, dcun
inii i i^ ^ ' " z i a l s t a d t Laibach ist scit ihrer Entstchnng
! w ni.>...V Veleuchtuug gcwcseu uud sclteu, ja fast
doch D'. ^ hörte man von Uebcrfällen bci Nacht, die
i'NMcrs. . l < w ' ' w" eine herrliche Beleuchtung herrscht,
^ l e l i c i l . " ' ' H i " werdeu. Hier erscheint eine solche
heit a ' " . "°ch umsowenigcr uölhig. da die Slchcr-
Grch ^ / ' " 5 " wUkommcucn und unerschüttcrlicheu
und S t ^ ! / s ' ^ ' ^ ^ l " l ist, so dass Ulan die Stadtmauern
" M m '' ^ ""ch unfcrcr Sicherheit halben anf-
2-) Kau, ? ' "'cderznreißen für gut befundcu hat.
Droh, , . ' ' . ' " ) "nch bei so viel Abgaben, die durch
tr ieben , "ü Executioncn der niedern Stellen ein-
schließe» , M ' zn keinem einzigen Beitrag ent-
^ iw l l l i 'n f . . i / ? llh zwar unter dem Scheine dcr
"churns», ^ l n d m wordcn b in , der abcr später

^ l d r w ! , ' ? ' ' ^ " c h u und Exccutioueu eingetrieben
' wenngleich jene Vortheile, die ans dieser Be-

lcnchtung versprochen werden nicht erwachsen, ja selbst
die Vclcuchtnng durch dic dcnu aufgestellten Leute oder,
was gewifs zu vcrmuthcu kommt, durch gcwinnsnchtige
Pächter schlecht nntcrhalten w i rd ; wcilers ,st es aber
anch nicht nöthig, dass ich mich verbinde, dcun ist der
Nutzen, den ich abcr nicht ciusehc. dennoch groß, so
werden diejenigen, welche klcincre Abgabcu zahlen oder
mehr Vermögen haben als ich acruc Beiträge machen.»
Die Stadtbclcnchtung erschieu'dcm guten Mann so
ganz und gar nnnöthig. dass er seiuc Acußeruug mit
dem Sahc schloss: «Seit Laibach besteht, hat es nie
cinc Beleuchtung gchabt, folglich braucht es eine solche
auch jetzt uicht.»

Anch die Bewohner des Alten Marktes waren
dagegen. Sie fragtcu, zu wcsscn Nutzen man wohl dle
Stadtbclcilchtuug'eingeführt habe; cs bcuöthlge sie
lvedcr dcr Adel noch dic Büraerichaft. Dcr Adel lcuchte
fich sclbst. wenn er sich nachts auf die Gaffe bcgcbc
nud die Rcdoutc besuche - es beuölhigc sie aber auch
die Bürgerschaft nicht, wcil dcr fleißige nud austäudlgc
Bürgcr früh zu Vctte gehe und dic Gasse abends nicht
zu bctretcu pflege. Die Stadtbelcuchtung komme also
einzig und allein drnjcnigcn zunutze, welche Bälle, Ne-
doutcu, Gast- uud Kafscchäuscr bcsuchen.

Dic Vchördcn befanden fich iu dcr größtcu Vcr-
legeuhcit. Eiucu Fond zur Nntcrhaltuug der Stadt-
bcleuchtuug. ohue dabei die Bürgcr zu beschweren, kmmte
man bci dcm intcnsivstcn Nachdenken nicht auffinden.
Mau behalf sich also mit dcm, was cbcu vurhaudeu
war. An den meisten Häuser» der inncrcn Stadt be-

fanden sich nämlich bereits Laternen, die jeder Haus-
besitzer selbst unterhalten und anzünden musste; sie
brannten jedoch nnr dann, wenn in der Stadt ein
Fcner ausgebrochen war; sonst waren die Hallsbesitzer
nicht verpflichtet, sie anzuzünden. Selbstverständlich gl i-
chen von diesen Laternen nnr die wenigsten einander,
sie waren alle von den verschiedensten Formen und
Größen.

Nothgedrungcn musste man jedoch diese Laternen
ills Auge fassen, wenn man Laibach überhaupt beleuchtet
haben wolltr. Eine Commission wurde zur Besichtigung
nnd Zählnng derselben abgeschickt. Diese Visitation
ergab insoferne ein ungünstiges Resultat, als es sich
herausstellte, dafs kaum die Hälfte der Häuser mit
Laternen versehen war, doch zählte man ir.l ganzen 214
Laternen. Es wurde festgestellt, dass au einigen Häusern
sogar mehrere brannten, so z. V. am Baron Schwciqer-
scheil Hause auf dem Alten Markte 4 . am Rrdoütcu-
snale 5. am Bischofshofe (Hans-Nr. 227) 2, ebenso viele
am Baron Erbcrg'fchen Hause auf dem Hauptplatze
(Nr. 17<1). am Deutschen Hause uud 5em Hause des
Stiftes Freudeuthal am Raun 4. am Graf Auersperg.
fchen Hause in der Herreugasse sogar 7 u. s. w. -Utau
bemühte sich, wenigstens insofcruc eine Symmetrie hin-
sichtlich dieser Laternen zu erzielen, dass mau ails Un-
kosten de- k. k. Baudirection alle Lampen >n eme gleiche
Distanz uud ,ftöhc übcrschte, damit „ut dem 1. Immer
1793 die Stadtbeleuchtuna ihren Aufang nehme'! konnte.
Merkwürdigerweise aber gab es Hausbesitzer, dle sich
sogar gegen eine solche Anordnung sträubten und der
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werdeil, und es ist zu erwarten, das man uns anf
diesem Wege nachfolgen wird. Es mag in formellen
Beziehungen eine Aenderung eintreten, aber im Wcfen
wird man nns folgen. Ich glaube, dass manche Staaten,
welche sich heute einer modernen Fabrikgesetzgebung nicht
erfrenen, z. B. Belgien, sehr bald Anlass finden werden,
sich mit dieser Materie zn beschäftigen. (Sehr richtig.)

Ich erlanbe nur mm, anf einen anderen Gegen-
stand überzugehen, und zwar anf die Bemerkungen des
geehrten Herrn Abgeordneten der Städte Trautenau-
Hohenelbe in Bezug auf die Verordnung des Handels-
ministeriums vom 24. Februar 1885, betreffend den
Wirkungskreis der Post- und Telegraphendireetoren.
Der verehrte Herr Abgeordnete hat diese Verordnung,
respeetive den i< A derselben, welcher das Verhältnis
der politischen Landesstellen zu dem Post« nnd Tele-
graphenwesen regelt, mit dem Statthalter von Böhmen
in ein gewisses Antorschaftsverhältnis gebracht, indem
er bemerkte, dass. wenn anch vielleicht d r Minister
nicht gewusst hat, was er mit dieser Verordnung ge-
wollt hat, der Statthalter von Böhmen dies nnr zu
gut gcwusst habe. Es sei mir gestattet, dem hohen
Hause über die Genesis dieser Verordnung vom 24sten
Februar 1885 nud über das Verhältnis des Statt-
halters von Böhmen zn derselben einige Anfklärnngen
zu gebeu. Die Verordnung vom 24. Februar 1885,
welche den Wirkungskreis der Post- und Telegraphen-
directionen regelt, ist erflossen, weil es eben bei der
Vereinigung der Post- uud Telegraphendirectionen noth-
wendig war, für diefc vereinigten Behörden bezüglich
beider Diensteszweige den gemeinsamen Wirkungskreis
zn regeln. Dazu kommt noch, dass der alte Amtsunter-
richt für Post- und Telegraphendircctionen aus dem
Jahre 1859 datiert, dass also mit Rücksicht auf die
außerordentlich großen und wesentlichen Neuerungen
ini Post- nnd Telcgraphenwesen seit jener Zeit an
nnd für sich eine Ergänznng uud Revidierung dieses
Amtsnnterrichtes unbedingt nothwendig war. Dieser
Amtsuuterricht vom Jahre 1885 ist nun — nnd das
muss ich betonen — von der ersten bis zur letzten
Zeile ganz ausschließlich von Fachorganen des Post-
und Telegraphendienstes bearbeitet worden. Weder der
Minister noch viel weniger der Statthalter von Böh-
men hat anf die Formulierung desselben irgend eiucu
Einfluss genommen. Der ß A dieser Verordnung, wel-
cher eben das Verhältnis der Länderchefs zum Post-
uno Telegraphcuwesen feststellt, ist allerdings neu, d. h.
neu gegenüber dem alten Amtsuuterrichte vom Jahre
1859, aber an und für sich alt, und ich kann sagen,
jedenfalls viel älter als die Statthalterschaft Seiner
Excellenz des F M L . Freiherrn von Kraus. Dieser § 3
ist uichts anderes, als eine normative Verordnung vom
25. Jänner 1872, eine Verordnung also, welche vor
mehr als 14 Jahren von Sr. Excellenz dem damali-
gen Handelsminister Dr. Banhans im Einvernehmen
mit Sr. Excellenz dem damaligen Minister des Innern
Baron Lasser an alle Länderstellen und alle Post- nnd
Telegraphendirectoren erlassen wurde. (Hört! Hör t !
rechts.) Diese Verordmmg, welche seither in Geltnng
war, ist nebst so vielen anderen Verordnungen, welche
seit 1859 erlassen wurden, nngeändert in den neuen
Amtsunterricht übergegaugen. Man kann also doch
nicht behaupten, dass etwa der derzeitige Statthalter
von Böhmen auf diese Bestimmung irgend einen Ein«
fluss genominen habe oder dass ihm dieselbe auf den
Leib geschrieben worden sei.

Was aber den Vorwurf betrifft, dass der Statt-

Ueberschnng der Lampen an ihren Häusern zähen
Widerstand entgegensetzten.

Ein Stein war aber dem Kreisamte vom Herzen
gefallen, als sich der Kanfmann Mer l bereit erklärte,
das zu Beleuchtungszweckeu erforderliche Capital vor-
zustrecken, wenn man ihm angäbe, wie groß es sein
müsste und wer es bezahlen werde. Da die freiwil-
ligen Beiträge sowie jene 218 fl.. welche die Stände
und dle k. k. Tabaksadminiftration znr Unterhaltung
c ^dlbeleuchtuug subscribierten, nicht hinreichten,
'" entschlosz mau sich. von dem ursprünglichen Plane,
wornach dle Beleuchtung dem Pnblicnm nicht im min-
desten zur ^ast fallen sollte, einigermaßen abzuweichen,

denen die Beleuchtung
" is Mitleiden zoq

uiurde zur Unterhaltung
e.ner Laterne v r p s i ^ M . desgleichen auch die Kauf-
leute, die m chrm elgeneu Häusern Verkaufsläden
hatten. Zugleich stellte man an die BüraersHaft die
Frage, ob die Hansbesitzer die Füllung und Amün.
dung selbst besorgen oder dies dem Magistrate glgen
eine angemessene Entschädigung überlassen wollen Da
die Zahl der Laternen noch immer nicht für hinrei-
chend befunden wurde, so schaffte man 217 „euc an.
Nimmt man nur auf die Zahl der Laternen Rücksicht,
so ninsZ man gestehen, dass mau damit vollständig
befriedigt sein ninsste, denn m der Spltalsgasse waren
z. V. 8, am Hauptplatz 4 1 , auf der Schusterbrücke 7,
i» der Herreugasse 18 Laternen vorhanden.

(Ecl'llijS folgt,)

Halter von Böhmen, Baron Krans, die Bestimmungen
des § 3 dahin ansgenützt hat, nm Postmeisterstellen
im dentschen Gebiete Böhmens «mit czcchischen Pro-
tectionskiudern» zn besekm, so wird sich bei der Be-
rathung des vom geehrten Vudgttausschusse des hohen
Hauses über die bekannte Petition der Egerer Handels-
kammer gl'fassten Resolntions-Antragks die Gelegenheit
bieten, dem hohen Hause hierüber Näheres mitzutheilen
nnd namentlich das Ergebnis jener Erhebuugm vorzu-
legen, welche von meinem Amtsvorgänger infolge der
Berathllng im Budgetausschusse sofort all Ort nnd
Stelle eingeleitet worden find. Für jetzt glaube ich in
dieser Beziehung mich wohl auf die Bemerkung be-
schränken zu können, dass gerade der derzeitige Statt-
halter von Böhmen nachgewiesenermaßen in keinem ein-
zigen Falle anf die Besetzung dieser Pustmeisterstellen
direct oder indirect Einfluss genommen, dass er in
keinem einzigen Falle deu Post- und TelVgravhcu-Di-
rector von Böhmen beirrt hat, ganz allein nach seinem
eigenen Ermessen vorzugehen. (Hört! rechts.)

Ich möchte mir noch erlaubeil, auf die Anklagen
zurückzukommeu, welche der Herr Abgeordnete des achten
Wiener Bezirkes erhoben hat. Er hat die Negiernng
der Verletzung des Briefgeheimnisses beschuldigt und
hat diesen schweren Vorwnrf dnrch einen Fal l zu i l lu-
strieren versucht, der sich mit ihm selbst ereignet hat
iiild alls den ich nicht näher eingehen wi l l , da er ja
dem hohcu Hanse bekannt ist. Derselbe ist ganz analog
mit einem andern, der sich vor 2 ' / , Jahren gegenüber
dem Herrn Abgeordneten für Zwetll ereignet hat, wo
ein nicht geöffneter Brief nicht ausgefolgt werden wollte,
der dann. als der Abgeordnete von Zwettl sich weigerte,
den Brief, wie man gewünscht hat, zu cröffueu, an das
Aufgabsamt zurückgeschickt wurde; also eiu noch viel
grellerer Fal l , als der von dem Herrn Abgeordneten
für den achten Wiener Bezirk vorgebrachte. Ich darf
aber diesfalls auf das Urtheil des Reichsgerichtes vom
9. Ju l i 1883 verweifen, wonach eine Verletzung des
Briefgeheimnisses durchaus nicht stattgefunden hat. An-
gesichts dieses reichsgerichtlichen Urtheiles nnd nachdem
in irgend einer andcreu Beziehung auch nur eiu Ver-
dacht über eine Verletzung des Briefgeheimnisses nicht
ausgesprochen worden ist, muss ich die Regieruug uud
die meinem Ressort unterstehende Postalistalt vor diesem
schweren Vorwurfe feierlichst verwahren. (Abgeordneter
F i e g l : Feierlich!) Ich glaube, dass mau sich nicht
feierlich genug verwahren kann. wenn man ohne Grund
der Verletzung eiues Staatsgrundgesetzes angeklagt wird.

Ich erlaube mir. gleich, bevor ich in die Erörte-
ruug der heute vorgebrachten Wünsche und Beschwerden
eingehe, auch noch einen I r r thum zu berichtige»,, der
in der vorgestrigen Sitzung bei Berathung des Bud-
gets des Finanzministers von Seite des verehrten Herrn
Abgeordneten von Sechshaus vorgebracht wurde. Ich
lege auf die Berichtigung dieses I r r thums insofern
einen Wert, weil durch denselben Besorgnisse über die
Gestaltung der Handels- und Zollbeziehungcn mit dem
Auslaude entstehen könnten und weil man eine solche
irrige Meinung eben nicht früh genng berichtigen kann.
Der Herr Abgeordnete von Sechshaus hat nämlich an
die Regieruug die Apostrophe gerichtet, dass sie bezüg-
lich der Erueueruug der Haudelsconveutioncn mit Frank-
reich und England so bald als möglich in Verhandlung
treten möge. damit sie nicht in der zwölften Stunde,
wie das iu audereu Fällen geschehen sei, in eine schlechte
Position komme. Diese Apostrophe beruht insofern auf
einem Ir r thnme, als wir mit Frankreich nnr einen
Meistbegünstiguugs-Vertrag haben, welcher am 8. Fe-
bruar 1884 auf unbestimmte Zeit gegen gegenseitige
halbjährige Kündignng abgeschlossen wnrde. Ebenso ist
mit England am 5. Dezember 1876 ein Handelsvertrag
abgeschlossen worden, welcher am 26. November 1877
auf unbestimmte Zeit mit dem Rechte einer gegenseiti«
gen ganzjährigen Kündigung verlängert wurde. Es ist
daher gar kein Gruud vorhanden, in Beziehung auf
diese Handelsconventioncn mit Frankreich nnd England
überhaupt schon jetzt Schritte zu thun.

Der verehrte Herr Abgeordnete von Schluckenau«
Hainspach, Dr . Kindermann^ hat heute mit einer sehr
umständlichen Begründung, anf deren Details einzu-
gehen mir wohl der verehrte Herr Abgeordnete nicht
zumuthen wird, deu Wuusch nach einer weitergehenden
Aerarisierung der Priuatpostämter ausgesprochen. Er
beantragte auch eine Resolution, bezüglich welcher ja
die Regierulig im Ausschusse Stellung zu nehmen in
die Lage kommen wird. Ich kann mich deshalb hier
alls die Bemerkllng beschränken, dass die Tendenz der
Aerarisierung von Postämtern, namentlich in wichtigeren
Orten, wo eben ein größerer Verkehr vorkommt, im
Einklänge mit dem Nesolutionsantrage, welcher dahin
geht, jene Postämter, welche über 10000 f l . einnehmen,
zu ärarisiercn, vom Haudclsmiuistcrium getheilt wird.
Ich nehme gar keinen Anstand, das zu erkläre,,. Nnr
muss ich mir beiznfügcn erlauben, dass die stricte
Durchführuug des Antrages des verehrten Herrn Ab-
geordneten von anderen Momenten, namentlich finan»
zicllen Bedenken, abhängt, und dafs er nicht so leicht
würde durchgeführt werden können, wie der verehrte
Herr UbgemdnctV zu glauben schmit. Tcr v,',el>l>

Herr Abgeordnete hat bei dein Vergleiche dcr Mhr<
kosteil gegen hellte durchaus nicht entsprechende NnaM
auf die sehr wesentliche Vermehrung der Persmia l l ^
genommen, die da uubedingt eine viel. viel < M ^
Rolle spielt, als es den, Herrn Abgeordneten vorschwel' >
Er hat ferner nicht auf den Umstand Bedach l»'
uommen, dass ja so viele Posterblichkeits-PrivilM»
bestehen, deren Ablösnng natürlich auch mit ganz a H ^
ordentlichen Kosten verbnnden ist, namentlich dort, lv
das Geschäft blüht nnd gut geht. Darauf wird M
Rücksicht uehmeu müssen. Uebrigens kann ,ch w>
wiederholen, dass ich die der Anregung zW'""
liegende Tendenz vollkommen theile. Der Mcimm'1 ^
ich allerdings nicht, dass man aus einem ^ ' n M
der Einnahmen und Ausgaben zwischen dem bcnljH
Reiche und Oesterreich zn jenen Consequenzen konm^
kann. welche der verehrte Herr Abgeordnete zog. ^ ,
ist die Einnahme viel größer, es ist eben der ^
verkehr viel größer, nnd die große Masse von bc c!) ^
bevölkerten größeren Städten ist es, die diesen UM^
schied macht. Man kann daher nicht zn der Conclllp
kommen, die der Herr Abg. Dr. Kindcrmann geM
hat. Mehr glanbe ich in 'der Sache vorläuM "^
sagen zu können. , ,,

Der Herr Abgeordnete ans Kram, S u k l j e , Y " "
mich den Appell gerichtet, es mögen die cisenbal,"pol'
tischen Uebelstände in zweifacher Richtnng beseitigt w^
den: einmal in Bezng auf die tarifarische F ra^ »
daun anf die Frage des Ausbaues des Eisenbahn»^
Er hat es selbst als nicht opportuu erachtet, M
große Frage der ganzen Eisenbahnpolitik t'inz».^/ '
sondern hat sich darauf beschränkt, die Gründe z " '
örtern, die für die baldige Activiernng der Unterlra»^
Bahn spreche»,. I n erster Beziehung mnss ich "'^ .,,-
Bemerkung erlanben. dass die tarifa'rische Frage Mg >
stand der'sorgfältigsten Bemühungen des Handels"
sterinms ist; ich verkenne nicht, dass der h e " ^ ^
stand des Tarifwesens in der That kein befriedigen
ist (Bravo!), nnd über die Intervention des H"''^>l
Ministeriums finden ja, wie dem hohen Hause au»
öffentlichen Blättern bekannt sein dürfte, in / M
Augenblicke Berathungen zwischen allen österremM^
Eisenbahn-Gesellschaften — selbstverständlich " " A ^ s -
wirknng der Generaldirection der österreichischen ̂  .^
bahnen — statt, welche diesem Uebelstande avy .^
sollen. Wenn der verehrte Herr Abgeordnete 11"
auf die außerordentliche Begünstignng des H".A,,»d
Holzexportes gegenüber jenem Krams hingewesen ^
bemerkt hat, dass trotz der großen EntfermMg . ^,
ziens von Trieft hellte daö krainische Holz ").^jch
galizischen nicht mehr concnrrieren könne, so n M <^
letztere Behauptung doch nicht in vollem U m f a n g s
geben. Es ist ja richtig, dass für den Export des u
zischen Holzes wesentlich niedrigere Einheitsprel! . ^
währt worden find. Wären sie nicht gewährt l? .^,,
so würde überhaupt von einem Exporte des g6 ,!> n-
Holzes über Trieft gar nicht die Rebe sein ^ ^
Diese tarifarischen Erleichterungen, welche sich A z^e"
die Einheitssätze. nicht auf die Gesammtsähe vrz>^
— denn die Gesammtsätze für Galizien w"le" ,dig
immer höher als die für Krain — waren " " H g M .
mit Rücksicht auf die Zol l- und tarifarische" ^
nahmen der deutsche», Regierung, dnrch welche ^ „ ,
Galizien so wichtige Export von Holz ganz." '"«^,>
den worden ist. Ich qlanbe also. dass man dtt ^
rnng und anch den Bahnen, welche bethe« M ^
insofern sie der Zustimmnng der Regierung veo"
daraus keinen Vorwurf machen kann. «^ so

Was die U n t e r l r a i n c r B a h " b c " M ' ^
wi l l ich mich nicht in alle Phasen verliere", .^
bezüglich dieser Bahu allerdings in d " ^ " ^ l>e-
welche von» Herrn Abgeordneten' citiert w o r d " ' i ' ^
sprochen wurden. Der Herr Abgeordnete hat l ^ ^
anerkannt, dass die Verhältnisse sich durch o, .^
des Jahres 1873 ganz wesentlich veränd"! v ^
Ich werde mir auch nicht erlauben, hcnte ' >̂ e
Frage dieser Unterlrainer Bahn in Beziehung « ' ̂ ,^
spätere Fortsetzung durch Kroatien bis an d " T ^ e »
tiller Bahn. eine Forlsetznng. die gewiss vom " ' . H M
Standpunkte in politischer nnd strategisch" ^ H , , alls
Wert hat, einzugehen. Ich werde mich b e M " tt».
den Schlussantrag des geehrten Herrn A v g e " ^ , g
welcher in der Resolution gipfelt: « ^ H her
werde aufgefordert, bald eine Vorlage o e z u m " ^ ,
Unterkrainer Bahn einzubringen.. Der H e " " » ^s
nete hat selbst erklärt, dass durch die M ' t " " . ^ ^,
Handelsministeriums, speciell der G " " " " , , ^ ^ e r -
halbwegs branchbares Geueralproject M " hzA
kraiuer Nahn geschaffen wurde, und m) " ^ r l
Thatfache nur aus den Acten vchatlgM ^he
Abgeordnete sprach anch von den " e l c n a . O
Haus il l die er Beziehuug gerichteten <p"" ' l ^ N -
ist allerdings eine Unzahl von Petitionen el ., ^ ^ t >
Der Herr Abgeordnete hat auch ' " d ' " " " , „n ">
augegeben, weshalb diese seit » ' " ' " ^ ' s c h r i t t e "
veMierte Angelegenheit noch mcht welter vorg i ^
ist. Es ist eben bis heute der M g ' " " g ^ ^ ,
discussl'ousfähige. als Verhandlnngsbasts gee»« . „ B
galie weder von irgend einen, Prwalen



^Macher Zeitung Nr. 80 6«1 9. April 188«.

emem Consortium zugekommen. M i t Petitionen allein
ü ^ m ! ' ^ ^ ^ ' " ' ^ ^ ' ^ Sache muss auf einen prakti'
M n ^ r a gebracht werden, wenn man überhaupt vor-
wärts kommen will.
, , I ) komme noch zu deu Bemerkungen des ver-

Mten Herrn Abgeordneten der Städte Brück. Leoben,
^canaM ^. Der Herr Abgeordnete hat sich vor-
hal ten, später alls Bahnang'elegenheitcn zu sprechen
Zu lommen; ich werde mich selbstverständlich nur mit
uem Gegenstande, den er näher berührt hat, befassen,
As ijt die bessere Stellung und Salairicrnng der
^ennschaft. Ich kann ihm'nun versichern, dass, was
"" ^eite des Handelsmiuisteriums im administrativen

" I r behufs Allfbesseruug der Lage der Postdieuerschaft
^ ' " g t werde,, konnte, bereits geschehen ist. Sobald die
U'^'üsse beseitigt sein werden, welche derzeit einer ^
enta s " ' definitiven Behandlung dieser Frage!
W ^ M c h e n . wel-d^l wir gewiss nicht zögern, dem
A " M „ ^ ^^^ . V^sstrung der Lage dieser Bedieu-
m / nachzukommen. Damit erlaube ich mir. meine
"emerlima.eu vorläufig zu schließen. (Beifall.)

Verhandlungen des Ncichsrathcs.
- Mien, 7. April.

kpH c?'" Abgcordlletenhanse gelangte hentc der Etat
^» Mudelsmimsterinuls 5"r Verhandlnng. Bei Titel
f>eutralleitilug, plaidiert Abg. Dr. K i i l d e r m a n n
^lr Umwandlnng jener nicht ärarischeu Postämter,
? . H i,n Jahre 1885 eine Gcsammteinnahme von
n " lD fl. hatten, iu ärarische. (Beifall links.) Abgeord-

ler S u k l j e beantragt und motiviert eine Resolution
"!Nu Vau der Unterkrainer Bahn. (Wir werden auf
"nc Rede noch zurückkommen.) Abg. H e i l s b e r g
Aert neuerlich die defiuitive Regelung der Verhält-

"'Ist und Bezüge der Postbedienste'ten und tadelt es.
va>s alle bisher dicsfalls beschlossenen Resolutioueu
"llvmchtet geblieben seien. Se. Excellenz Freiherr von
^ n ß w a l d antwortet auf die Ausführuugeu ver-
Mdener Redner. (Die Rede Sr. Excellenz bringen

wlr an erster Stelle.)
^ . q ? ^ - P r o s k o w e t z befürwortet die Vermehrung
9l^ V ^ ' " "d Telcgraphcustatiouell. namentlich in den
^Penlandern. nud die Erleichterung des Telephon-
Verkehrs. Abg. Baron Kübek kritisiert ausführlich die

„ud deren Einfluss auf das wirt-
chaftliche Leben, tadelt die Unklarheit einzelner Be-

Mmmuugen. uameutlich jener, welche den Nebertritt
von einem Gewerbe zum auderen und den Betrieb ver.
lva.,dter Gewerbe betreffen, lobt die Thätigkeit der Ge-
wervc-Inspectoren, die auch vou Dclltschlaud als mustrr-
P Ng anerkannt werde, nnd empfiehlt ihre definitive
Ste l lung nnd Erhöhnng ihrer Bezüge. (Beifall links.)
H - V r o m o ^ s k i wirft einen Rückblick auf die
volkswirtschaftliche Thätigkeit der Regieruug, mit der
er einverstanden ist. Das System der Verstaatlichung
oer Bahnen billigt er vollständig nnd wünscht, dass
man darm nicht stehen bleibe. Er bringt verschiedene
"wüsche fiir Prag vor. namentlich den nach eiuem
^entralbahnhofc. uild beantragt schließlich eine Neso-
lmwn wegen Schiffahrtscanälen nnd wegen Schiffbar-
machung von Flüssen. Bezüglich des'Patentwesens
rnWehlt er. sich nach dem französischen Muster zu
Mten. (Beifall.) — Titel «Ceutrallcitung. wird au-
Nelwmmen.

y, Abg. Dr.
, . ' a er er hält die Zahl der Oewerbe-Inspectoren für

'Mreichcnd znr Erfülluug der ihuen übertragenen
"UMben. Abg. von Pachc r zollt der Thätigkeit der

rnierde-Inspectoren volles Lob uud erinnert an die
H " " l d e Anerkennung, welche das österreichische Fabriks-
^Mctwnswescn nnd der Oencralbericht der Inspec-
daiz ^ " ' bentschcn Reichstage gefuudeu. Er wünscht.
^ .^'ser Gencralbericht möglichst popularisiert nnd
werd? V ^ l l c n Welt allgcincin zugäuglich gemacht

^M' ' fa l l . )
wr iaen^ ^icdrich Sues; erklärt, dass er schon ,m
turcn ^M mehrere Ucbergriffe der Gewerbe-Iuspec
Laae 3-^^chobm habe. Er wäre auch heute m der
den ' . 1 ^ thuu. beguügt sich jedoch mit dieser Au-
erlw ft > ° " l " von derselben den gewünschten Erfolg
» '̂  '̂ wünscht, dass die Institution der Ocwcrbe-
inu ,^ " " "edeihe und dass die Oewerbe-Inspeetoren

y ""hr zur Erkenntnis ihrer Aufgabe kommen.
G r w p ? ^ P e r n erst o r f e r zollt der Thätigkeit der
deren ?"sp"loren höchstes Lob und bedauert nur
sie , ^ ' Z"hl und die Größe ihrer Bezirke. Das
«N'r s " , ? Linie den Fabriken eingehend ihre Auf-
redn'^^.< '""enden. sei kein Uebergriff, wie der Vor-
Er w,'.?3?"t' Wdcrn nur ganz recht und ihre Pflicht,
staa lî s V ' ^ ^ speciell bei dieser Thätigkeit ihueu die
l V e i f a l l ' / ' f ^ ' ^ "cht sichtlich zur Seile stehen möge.

l u r l c k ^ . ' ^ s Kaun i tz schließt sich der Anerkennung,
haltsl.,« ^"verbe-Inspectoren gefunden haben, rück-
I n s v c , t > / " ' . " ^ ^ t iil dem Institute der Gewerbe.
willlsHt ^ ,"5^egiernng auf der richtigen Bahn und
^ h l e k, '6 )̂ ch dasselbe gedeihlich fortentwickle zum

oer arbeitenden Classe nnd der ganzen Gesell-

schaft. (Beifall rechts.) — Titel «Gewerbe-Inspectoren,
wird angenommen.

Die Abgeordneten Hock und Genossen interpel-
lieren den Finanzminister, wann er das in« Orund-
steuer«Gesetze vorgesehrue Gesch über Grundsteuer-Nach-
lässe eiuzubriugen gedenke. — Nächste Sitzuug heilte
abends 7 Uhr.

Politische -Uebersicht.
( D i e P r o t e s t a n t e n bei S r . M a j e s t ä t

dem Ka ise r . ) Se. Majestät der Ka i se r empfieng
vorgestern eine Huldigungsdepntation der evangelischen
Kirche anlnsslich des 25. Jahrestages der Erlassung
des Protestauteu-Pateutes. Auf die Huldiguugsausprache
autwortrte der Kaiser, Er nehme mit Wohlgefallen den
Ausdruck uuerschütterlicher Treue nud Auhäuglichkeit
eutgegeu. uud es gereiche Ihm zu besonderer Befriedi-
gung, der stets loyalen uud maßoollcn Haltung an-
erkenurnd zu gedeukeu. wodurch stch die Augehorlgeii
beider evaugelischeu Bekcuuluisse der ihueu gesetzlich
gewährleistete»! Rechtsgleichheit und Freiheit vollkommen
lviirdig envieseii. Nach der Audienz begab sich die
Deputatiou zum Grafen T a a f f r , um ihre Aufwar-
tung zu machen.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s.) Die Berathung des
Budgets wird im Abgeordnelenhause sortgesetzt. Auf
der Rechteu besteht die Absicht. einen ständigen Aus«
schuss einzusetzen, welcher auch während der Vertagung
des Reichsrathcs sich mit den Ausglrichs-Vorlageu be-
schäftigen soll. ' !

( D a l i n a t i e n.) An Stelle des verblichenen Feld-
niarschallieutenants Freiherrn vou Cornaro hat Ge-
neralmajor vou Blazetovic iuterimistisch das Mil itär-
und Lalldwehreouiiuaiido in Hara iibernommen.

( D i e A n s i e d l n n g e n i n Westprcußeu.)
Das deiltsche Abgcorduete'uhaus nahm definitiv m
Nameusabstimmuug mit 214 gegen 120 Stimmen den
Gcsetzeutwurf. betreffend die deutschen Ansiedluugen ,n
den Ostprovinzcn, an. Die Polensraction hatte vorher
erklärt, sie enthalte sich einer weiteren Berathung uud
werde uur uoch ciu ablehueudcs Votum abgeben, nach-
dem der Gescheutwurf die Staatsgruudgesetze und die
internationalen Verträge verletze.

( E n g l a n d . ) Dem Cabi'nrt Gladstone stehen heiße
Tage bevor. Gestern hat der englische Premier die i r i -
schen Vorlagen in, Hause eiugebracht. Obgleich, wie die
«Times, erfahren. Mr . Gladstone, deu Bedenken mehre-
rer CablnetsmitglicderRechilnng tragend, iu einem M i -
uisterrathe seine irischeu Reformpläne wesentlichen Mo-
dificationen nnterzogrii hat. ist das Schicksal der Vor-
lage uud das damit, zusammenhängende Schicksal des
Cabinets ein ungewisses. Ebenso nusichcr ist es, ob
Gladstouc im Falle eiuer Niederlage zur Parlamcuts-
auflösuug schreiten oder einem Ministerium Hartington
Platz macheu wiirde.

( D a s i t a l i en i sche Cab ine t D e p r e t ' s )
hat zwar erst kürzlich bei der letzten großen ^Abstim-
mung über die FiuauMugclegenheiten einen lvieg er-
ruiigen. aber dieser Sieg ließ zugleich auch erkcuncn.
dass der Boden, ans welchem das Cabinet steht, sehr
schwaukeud gewordeu und die Regierungspartei start
gelockert ist. Unter diesen Umstäuw» ist in der iung-
steu Zeit die Auflösung der Kammer mehr und mehr
Gegenstand der Erwägung aewordcu. Eine nun vorlie-
gende Nachricht alls Noin fcheiut darauf hiuzuwelscu,
dass jetzt diese Auflösung ernstlich ins Auge gefasst ist.

TMsllruiglcittll.
Se. Majcstä» der K a i s e r haben, wie das nnga-

rische Amtsblatt meldet für die durch eme Feuers-
bruuft geschädigten Bewohner von Pavlyän 500 fl. zu
spenden gernht.

— (E ine herzlose Mntter . ) I n Agram hat
die kürzlich erfolgte Verhastung einer den besseren Stau-
den angehüriam Dame, der Frau Pauline K l e i n , Gattm
des Architekten F. Klein jnn großes Aufsehen hervor-
gerufen. Sowohl die Familie'des Mannes als jcuc der
Frau erfreuen sich ill Agram allgemeiner Achtuug; Pau-
line Klein war nußcrdem ob ihrer seltenen Schmchctt
eiuc überall gern gesehene Erscheinung. Bei der Verhaf-
tung der Frau Klein verbreitete sich das Gemcht ve
habe ihr Kind ermordet. Thatsache ist, dass chr drtttyalv-
jähriges Kuäblcin Milan gestorben war und d,e Been-
gung seiner Leiche zu beschleunige» versucht wurde. Die
Polizei erhielt die geheime Anzeige, das K.nd ei eines
unnatürlichen, durch Misshandlungc" seiner Mutter ver-
ursachten Todes gestorben. Man lieh den Sarg offnen;
der Stadtphysicus untersuchte die Leiche uud coujtatlerte
zahlreiche, von Schlägen mit ciucm harten Gcgcusiaude
herrührende Striemen. Während die Anzeige all die
Staatsanwaltschaft erstattet wurde, obducierten die M -
richtsärztc deu Leichnam und gaben ein Gutachten ab,
demzufolge die Verletzungen einzeln als lelchte, zusam-
mcugenomlllcn aber als schwere qnalificiert N'urdell, An-
dere schlvere Verletzungen tounicn auch von clucm Falle
des Müdes herrühren. Die Mehrzahl der einvernommenen

Zeugen hat in der Voruntersuchung gravierende Aussagen
gemacht, welche darin culminiercu, dass Pauline Klein
ihr ohnehin krankes Kmd auf geradezu unmenschliche
Weise misshandclte, täglich mehrmals mit einem spani-
schen Nohre schlug, iu die Höhe hob. rüttelte und ge-
waltsam zu Boden setzte, össeutlich äußernd, sie töuue
«diesen Hund» nicht leideu. Der für heute auberaumten
Verhandlung sieht mall iu Agram mit großer Spannung
eutgegen. Die Anklage lautet auf schwere körperliche Ver-
lctzuug.

— ( G r o ß a r t i g e Spende.) Ein Uugenauutseiu-
wollendcr hat eiucu Vctrag von liNOW fl. für den Bau
eines großen polnischen Nationaltheaters in Krakau ge-
spendet.

— ( D i e D e f r a u d a t i o u im T r i e f t er
st ä d t i scheu S t eue rn m t e,) vou der schou wieder-
holt iu unserem Blatte die Nede war, hat nunmehr ein
zweites Opfer gefordert. Wie mau nämlich telegraphisch
meldet, wurde der Coutrolor des städtischen Steueramtes,
Alfred E b e r l c , der schon vorgestern vom Amte suspen-
diert wordeu war, wegen Verdachtes der Mitschuld an
der Defrandativu des Cassiers Adelmaun verhaftet,

— ( A u f der B ü h n e gestorben.) Vorigen
Freitag abends wurde im Theater von Pordenone wäh-
rend der Vorstellung det erste Komiker der eben dort
gasticrcudcu Schauspiclergesellschaft, Achille Doudini, vom
Schlage gerührt uud blieb auf der Stelle todt.

— (Gräberbesuch in China.) Mau meldet
aus Peking. 2. Apri l : Der Kaiser hat, begleitet vou der
Kaiscriu, den Prinzcu, den Staatsministern und einer
E s c o r t e von I 0 0 N 0 M a u u T r u p p e n , Peking
verlassen, um die Gräber seiner Ahneu zu besucheu.

— (Vo rauss i ch t , ) Professor: «Zacherl, wer
war bedeutcuder, Cäsar oder Alcxauder der Große?» —
(Zacherl schweigt.) — Professor: «Quatschen Sie nicht
lauge! Sagen Sie Ja oder Nein!» —Zacherl: «Nein!»
— Professor: «Neiu?! Nun, das hab' ich auch von
Ihnen nicht auders erwartet!»

Local- und Prouinzial-Nachlichtcll.
Gcmeinderalh.

Der vorgestern abeuds stattgehabten Sitzung des
Laibacher Gemeindcrathcs präsidierte Bürgermeister G r a s -
s c l l i ; anwesend waren 23 Gemeinderäthe. Zu Verifica-
torcu des Sitzimasprowkolles nominierte der Herr Bürger-
meister die Gcmenideräthc Ludwig Ravn ikar und Po-
c i va ln i t . Der Bürgermeister theilte die Einladung des
Herrn Laudespräsideuten zur Mitwirkung bei der Instal-
lierung des unter dem Protectorate Sr. kaiserlichen Hoheit
des Kronprinzen R u d o l f zn bildenden k. k. Heeres-
museums mit. Der Herr Bürgermeister ladet die Herren
Gemeillderäthe ciu, sie mögen an diesem patriotischen
Untcruchmcu nach bestcu Krnfteu mitwirken, Die Mit-
theilung wurde zur Kcuutnis genommen. Der Herr
Bürgermeister theilte ferner mit, dass der Villenbesitzer
Apotheker Herr Gabriel P i c o l l i 65 Stück Ulmen-
bäumc der Stadtgemeinde Laibach zum Geschenke ge-
macht habe; diese Ulmen sind zur Nepflanzung des neu-
angelegten Parkes unter Tivoli verwendet worden. Der
Bürgermeister ersuchte den Genleiudcrath. ihn zu bevoll-
mächtigen, dem Spender den Dauk seitens des Gemeinde-
rathcs auszusprechen. (Beifall und Zustimmung.)

Der Ausschuss zur Verschönerung der Stadt Linz
übcrsaudtc seinen Bericht pro 1885, der Convent der
barmherzigen Brüder in Görz die anlässlich seines hun-
dertjährigen Jubiläums vom Prior Sobe l heraus-
gegebene Festschrift mit der Einladung, sich an den am
1.. 2. und 3. Mai l. I . stattfindende,, Erinnerungs-
festivitäten zu betheiligen. Dies wird zur Keuutuis ge-
nommen.

Der erste Gegenstaud der Tagesordnung war der
Bericht der vereinigte» Bail- uud Finauzsectiou über den
Erfolg der Offerlverhandlung bezüglich des Baues eiues
Nothspitals. GR. Gogola beantragte, deu Bericht über
dcu Vau der Infauterietasernc als den wichtigeren früher
zu verhandeln, da die Debatte über denselbcu voraus-
sichtlich eine längere seiu dürfte. Der Herr Bürgermeister
erklärte, er habe gegen diesen Autrag uichts einzuwcudeu.
Der Bau der Kaserne wurde hierauf in erster Lime alls
die Tagesorduuug gesetzt. GR. P o t o c n i t referierte nun
namens der vereinigten Bau- uud Fiuanzscction über das
Ergebnis der Offertverhandlung sür deu Vau einer Nor-
malkaserne für drei Insanteriebataillons. Unter den ein-
gelangten Offerten sind nur zwei solche, welche für die
Herstellung des gesammten Baues gestellt siud, nämlich
jenes der krainischen Ballgesellschaft und das
der Firma Tönn ies . Die krainische Ballgesellschaft,
welche mit 35 hiesigen Gewerbetreibenden ein Con
sortium gebildet hat, gewährt, wcnn die vollkommene
collaudierungssähige Herstellung des Baues bis 1̂  Sep-
tember 1888 erweitert wird, einen Gesammtnachla s von
li(>81li fl. 31 kr. bei der ausgeschriebenen Vausumme
von 465 670 sl 8 kr. Die Firma Tönnics erbietet stch
zur Uebernahme des Kascrnbaues nm den gesammten aus-
geschriebenen Betrag, doch >",ter der Nedmg"ng. dass
selbe Siegel ihrer eigenen Fabrication aus Koseze ver-
wenden könne, wobei sie erklärt, die verschiedenen Ar-
beiten möglichst an hiesige Professioniften vergeben zu
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wollen. Sollte die Bauzeit um ein Jahr verlängert wer-
den, bis 18««, dann gewährt die Firma T ö n n i e s
einen Nachlass von 4 ^ pCt. von der ausgeschriebenen
Bausumme.

Die vereinigte Bau- und Finanzsection stellte daher
bezüglich der Vergebung des Baues einer Normalkaserne
folgende Anträge:

I. Das Offert der krainischen Baugesellschaft vom
29. März 1880 für die Uebernahme der sämmtlichen
Arbeitskategorien bei den» Baue einer Normaltaserne in
Laibach wird unter folgenden speciellen Vereinbarungen
a n g e n o m m e n : Die trainische Ballgesellschaft übernimmt
nämlich: 1.) die sämmtlichen Steinmetzarbeiteu mit einem
Nachlasse von 1ä pCt. von den Einheitspreisen, und wird
für den Fall der absoluten Unmöglichkeit, mit heimischem
Steine aufzukommen, dem Baunnternehmer das Necht ein-
geräumt, sich znr Durchführung einzelner Bestandtheile
des dauerhaften, wasserbeständige» blauen Triester Mas-
segno-Steines zu bedienen; 2.) sämmtliche Zimmermanns-
arbeiten werden übergeben mit einem Nachlasse von
4pCt . ; 3.) fämmtliche Spenglerarbeiten mit einem Nach-
lasse von 17 pCt.; 4.) fämmtliche Tischlerarbeiten mit
einem Nachlasse von 10 pCt.: 5.) sämmtliche Schlosserarbeiten
mit einem Nachlasse von 15 pCt.; ft.) sämmtliche Anstreicher-
arbeiten mit einem Nachlasse von 15pCt.; ?.) sämmtliche
Glaserarbeiten mit einem Nachlasse von 5 vCt,; 8.) sämmt-
liche Hafnerarbeiten mit einem Nachlasse von !1 pCt.;
9.) sämmtliche Malerarbeiten mit einem Nachlasse von
10 pCt. - 10.) sämmtliche Maschinenarbeiten mit einem
Nachlasse von 15pCt.: 11.) die Gemeindevertretung nimmt
zur befriedigenden Kenntnis, dass sich die krainische Bau-
gesellschaft zur Durchführuug aller bisher gedachteu Ar-
beitskategorien ausfchließlich nur der im Offerte mitgefer-
tigten uud in Laibach ansässigen und hier besteuerten
35 Gewerbetreibenden bedienen wil l . Außerdem übernimmt
die krainische Baugesellschaft: 12.) die Construction und
Eifenlieferung mit einem Nachlasse von 5 pCt.; 13.) die
Gusseisenlieferung mit einem Nachlasse von 10 pCt.;
14.) sämmtliche Maurer- und Baumeisterarbeiten mit
einem Nachlasse von 11 pCt. von den Einheitspreisen.
Hiebei wird der tz 20 der speciellen Nedinguugen dahin
abgeändert, dass Oberlaibacher Ziegel nur für sämmtliche
Deckengewölbe, die Abortanlagen und alle Rauchfänge
außerhalb des Daches in Verwendung zu kommen haben
nnd dafs bei der Abrechnung fiir die Verwendung an-
derer gut gebrannter heimischer Ziegel kein Abzug gemacht
werde; ebenso wird gestattet, aus den Aushebungen bei
den Brunnen, Kellern, Fundamenten, Kalkgruben und son-
stigen Terrains des Bauplatzes, soweit dies überhaupt
thunlich, Bausand zu gewinnen und zu verwenden. Der
Abgang an Aufdämmungs- und Plauierungsmateriale, wel-
ches sich durch diese Sanderzeugung ergeben sollte, ist
gegen Vergütung von 34 kr. per Cubikmeter zu ersetzen.
Sollte sich hiedurch bei der Planierung ein Abgang an
Anschüttungsmateriale ergeben, hat der Bauunternehmer
die Verpflichtung, dasselbe auf eigene Kosten zu ergänzen,
sowie die Nachschüttungen der eventuell entstehenden Gru-
ben spätestens bei der Uebergabe des Objectes bewert»
stelligt zu haben.

II. Von der projectierten Schiefereindeckung wird ab-
gefehen und statt derselben eine doppelte Ziegeleindeckung
durchzuführen fein. Die Vergütung der diesfälligen Her-
stellungen wird auf Grund des Art. I I I des Offertes vom
29. März l. I . nach jenen Einheitspreisen berechnet,
welche diesfalls von der Baugesellschaft in dem Memo-
randum gleichen Datums offeriert worden sind, wobei
mindestens der angebotene Nachlass von 14 603 fl. 6 kr.
eintreten muss.

III. Der H 6 der speciellen Nedingnisse wird dahin
modificiert, dafs der vollständig ausgeführte Bau läng-
stens bis 1. September 1888 collaudierungsfähig über-
geben werden muss.

IV. Der Stadtmagistrat wird beauftragt, die krai-
nische Baugesellschaft vou diesen Beschlüssen des Gemeinde-
rathes in Kenntnis zu setzen, unverweilt das Nothwendige
betreffs der Cantionsergänzung und des Vertragsabschlusses
durchzuführen, den Ball sofort einzuleiten und den Ver-
trag zur Ratification vorzulegen.

^ " Herr Bürgermeister eröffnete über dicfe Anträge

(Fortsetzung folgt.)

^ " (A / le rhochs te spende.) Se. Majestät der
K a i s e r haben der Schulgemeinde U n t e r b i r n b a u m ,
Bezirk Laibach Umgebung, zum Schnlvaue eine Unter-
stützung von 150 fl. cms der Allerhöchsten Privatcasse
allergnädigst zu bewilligen geruht.

._ ( O e m e i n d e r a t h s - E r g ä n z u n g s w a h l e n )
An den gestern stattgefundcnen Gemeindcraths - Ergän-
zungswahlen für den ersten Wahlkörper betheiligten sich
64 Wähler. Gewählt wurden die Candidate» des natio-
nalen Wahlcomit<5s, und zwar die Herren: kais. Rath und
Landesausschuss Johann M u r n i k mit 64, Handelsmann
Michael P a k i z mit 63, Landesbuchhaltcr Franz N a v -
n i k a r mit 61 und Landtagsabgcordneter und Advocat
Dr. Alfons Mosche' mit 60 Stimmen, Hiemit sind die
diesjährigen Ersatzwahlen beendet.

— ( D e r technische V e r e i n f ü r K r a i u , ) der
bisher nnr selten Gäste in seinen Versammlungen sah,
darf sich unter der gegenwärtigen Vereinsleitung eines
lebhaft zunehmenden Auffchwunges rühmen. I n der
letzten Sitzung vom 3 l . v . M . war die praktische, die
wissenschaftliche und die sociale Vertretung technischer I n -
teressen gleich nachhaltig an der Tagesordnung. Wir
können es nur loben, wenn der damaligen Besprechung
eines von der Maschinenfabrik G. T ö n n ies ausgestellten
Schutzapparates gegen Verletzung der Arbeiter durch
C i r c u l a r s « gen schon nächsten Mittwoch die verspro-
chene Ausstellung einer mit Fuschetricb oder beliebig mit
Handkurbel betriebcuen B a u d säge von derselben Firma
folgen wird. Is t doch gerade unser holzreiches Land ein
dankbarer Boden für solche Anregungen. Der wissenschaft-
liche Theil, ein Vortrag von Ingenienr Herrn L i p pe r t
«Ueber Bergbahnen», hatte infolge der animierten Dis
cussion die Versammlung weit über die übliche Schluss
stuude beisammengehalten, und ist auch für den 14. d . M .
ein interessantes Programm für den Vortrag des k. k.
Sections-Ingenieurs Herrn A. N l ü t h g e n über verschie-
dene Nenheiten ans dem Eisenbahn- und Sigualwesen in
Aussicht. Endlich findet auch die Vertretung der Fach-
und Standesinteressen nach außen rege Wahrnng durch
den technischen Verein. Speciell nächsten Mittwoch soll
eine wichtige Petition an das Abgeordnetenhaus über
einen Gcschäftsgegenstand, welcher schon seit Monaten den
Verein lebhaft berührt, im Plenum endgiltig durch-
berathen werden.

— ( A u s dem G e m e i n d e r a t h e . ) I n der ge-
strigen, drei Stunden dauernden Sitzung des Laibacher
Gemeindcrathes wurde nach eingehender Debatte in ge
heimer Abstimmung der Bau des Nothspitals mit Schiefer-
eindeckuug der Firma T ö u n i e s um den Betrag von
26 735 f l . mit 13 gegen 9 Stimmen verliehen, jedoch
mit ausdrücklicher Aufrechthaltung des H 20 der Bau-
bediugnisso, dass nämlich von Ziegeln, welche nicht Ober-
laibacher Provenienz sind, der stipulierte Abzug vom Preise
gemacht werde.

— ( D e r Z w e i g v e r e i n der österreichischen
Gesel lschaf t vom we ißen Kreuze i n La ibach)
hat am 5. d. M . abends um 6 Uhr im Vereinslocale
des patriotischen Hilfsvcrcins seine vierte ordentliche Gc-
neralversammluug abgehaltcu. Nach Verlesung des Rechen-
schaftsberichtes pro 1885 und Genehmigung desselben
wurde der Ausschuss uud die Functionäre gewählt, nnd
zwar: znm Präsidenten Herr Gustav H a b i t , Stations-
chef ; zum Viccpräsidentcn Herr Johann L i f e c , Beamter
der Südbahn; zum Secretär Herr Georg M i h a l i c ,
Magistratscoucipist, und zum Cassier Herr Karl P o l a k ,
Handelsmann.

— ( D i e Laibacher C i t a l n i c a ) veranstaltet
Sonntag den 11. Apr i l für ihre Mitglieder eine Vereins-
Unterhaltung mit nachfolgenden» Programme: 1.) Soeder-
mann: «Bauernhochzeit», gemischter Chor. 2.») I .Brahms:
«Ungarische Tänze,» d) A. Dvorak:«Slavische Tänze,» Cla-
vierpiece, vorgetragen von Fräulein M . K o b i l c a und Herrn
I . M a i e r . 3.a) Rubinstein: «Asra», b) v. Zajc: <I,-i-
ntHvicam», Tenorsolo mit Clavierbegleitung; Gesang von
Herrn A. R a z i n g e r , Clavierbegleitung von Fräulein
K o b i l c a . 4.) Kreutzer: Terzett und Chöre aus der Oper
«Das Nachtlager von Granada»; Solisten : Frau A. S v c -
tek und die Herren I . P r i b i l und A. A t a m c a r .
Clavierbegleitung von Herrn Ohm - I a n u s o v s k i . 5.) Der
Einactcr «Der hänsliche Streit». Anfang um halb 8 Uhr
abends.

— ( H ü t e t d ie K l e i n e n ! ) Am 2. d. Mts. nach-
mittags ließ Maria M a n d e l c in Wocheiner-Vellach ihr
1 ' / , Jahre altes Söhnchen Michael ohne jedwede Auf-
sicht vor dem Hause spielen. Als der Knabe vermisst
wurde, gieng man auf die Suche und fand denfelben als-
bald in der etwa fünfzig Schritte vom Haufe entfernten,
dem Primus P o k l u k a r gehörigen, mit Wasser angefüllten
Kalkgrube todt auf.

— ( V i e h m a r k t . ) Der gestrige monatliche Vieh-
markt war sehr gut besucht. Nach dem Ausweise des
städtischen Verzehrungssteuer-Pachtungsamtes wurden auf-
getrieben 927 Stück Pferde, Ochsen, Kühe und Kälber.
Insbesondere wurde schüues Mastvieh zahlreich aufgetric
ben uud lebhaft gchaudelt, da auch auswärtige Händler
stark vertreten waren.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Graz, 8. Apri l . Der Lcmdesschulrath verbot den
Schülern des Cillier Gymnasiums den Vesuch vun
Gasthäusern. Selbst in Begleitung der Eltern dürfen
sie ohne Bewilligung der Schuldirection öffentliche Lu<
cale nicht befnchen.

München, 8. April. Se. Majestät der Kaiser F r a n z
Josef ist nm 7 Uhr 15 Minuten hier eiugetruffm
nnd wurde auf dem Bahnhofe von der Prinzessin
Gisela, dem Prinzen Leopold, dein Herzog Ludwig nnd
der österreichisch-ililgarischen Gesaudtscha'st empfangen.

Nom, 8. Apri l . Dem <Popolo Romano, zufolge
glaubt man, das Ministerium werde demissionieren.

Constantiuopcl, «. April. Nachrichten ans Sofia
zufulge wäre Fürst AleMlde, .^m'iql. n» türkisch.

europäisches nnd nicht türkisch-bulgarisches Ueberein-
kommcn zu acccptieren, weil er sich bloß cim'in inter-
nationalen Beschlusse sü.M wolle. — Der russtM
Botschafter ist bereit, nach Livadia abzureisen.

Volkswirtschaftliches.
Laibach, 7. April. Die Durchschnitts-Preise stellten sich «"!

dem wutiaeu Markte wie folat:
U N I , Mss , . ' M l t - " M
f>, , t>, <l, , lv. sl> ! l r , ^ ^

Weizen pr. Heltolit. <l W 7 4«' Butter pr. Kilo . . ^ ! ^ - ^
Kurn » 5 20 l! . ^ Eier pr. Stück . . 2 ̂
Gerste . 5 2 1 5 7, Milch vr. Liter. , - ! » ^
Hafl-r . 3 51 A?l2, Rindfleisch vr. Kilo -,l>4 ^ ^
Hcill'frilcht . ll «2 Kalbfleisch » ^ l>« ^ ^
Hcideu » 4 25 514 Schweinefleisch » ^ 70 "
H i r s e . 5 2 0 5 « S c h ö p s e n f l e i s c h » 4 0 - ^
Nulling » 4 87 5 2«, Händel vr. Stilck . — 5-, " ' ^
Erdäpfel 100 Kilo 4 11 Tauben » - 1s - ^
Linsen pr. Heltolit, 8 Heu 100 Kilo . . 2 4 1 ^ ^
Erbsen > 8 Stroh . . . 2!41 ^ "
Fisuleu » »80 Holz, hartes, pr.
Nindsschmalz Kilo —,W Cubitmcter 7 40 ^ ^
Schweineschmalz» - 74 — weiches, » ^ ^ V, ^
Spccl, frisch. » - 56 Wein, roth..100M. '^ ^
— geräuchert» —Mi — weißer, » . - j — ^ ^

^lNldschaftliches Theater.
H r u < e (gerader Tag) : E i n E n a e l . Schwanl in :l Aufzüge"

voll Julius Rosen.

Verstorbene.
Den 5. A p r i l . Josef Kocian, Schnhmacher. 88 I , , ^ " '

gasse !>, Marasmus. — Johann Snoj, Arbeiterssohn, 3 M""" '
Karlstädterstrasze 22, Fraisen. „ «

Den ll. A p r i l . Assnes Kuril), Amtsdienerswitwe, <l. '^ '
Stcruwlntssasse 4, Ma^enrntartimg. ^ ^

Den 7. A p r i l . Wilhelm Wohl, l. l . Oberlieutenant, ^ ^ ' '
Wienerstraße l4, Luiigen- und Danntubcrenlose.

I m S v i t a l e : ^
D e n 3. A p r i l. Helena Kerhlilar, Inwohnerin, »4 ^)'

Demons «enili«. c>nüre<
D e n 5. A p r i l . Va lent in T i l a r , I nwohner , 66 >;«»,

^r l ln i l i« cißsornilms.

Äicteorologische Beobachtungen in Laibach^.
t- « t : t: Z zxi>s

t: s ) " Z " -^-^'
" 7 U. Mss. 740.08 3,6 ' ^w lnUi lV diwn^r Neßel ^
8.2 . N. 730,5« 14,« O. mähiss heiter

9 . Ab. 735.72 10,6 W. schwach heiter ^ ,
Morgens dünner Nebel, dann heiter, etwas windig'

Tagesmittel der Wärine i1,li°, um 0,7° über dein N o r M ^ ^ -

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i t .

Farbige seidene ssaille f rans ige , Zurah'
8atin mervoilleux, Atlasse, Damaste N H
und Taffctc st. 1'35 per Meter ^ . 3 , ^ ^
und Slilclcn zollftci in« HauS da« Seidexsabril.Depot G. H""«««?'
<l,l, Hofliesclaitt). Zlirlch. Must« umgehend, »liefe losten n>lr, <-

(15,4) l4->l ^ ^ . ^ ^ ^ ^ W

Danksagung. !
sslir die zahlreichen Beweise inniger Theil'n'lM >

wahrend der Kmnthrit und anlässlich des ^ ' >
meines mwergesslichen, innissstgeliebte» Galten, >
hochwohigebornen Herrn ^

kreiliellii 8ieWi>M?. lMeiinb l
dann für die Betheiligung am LeichcnbegnnssN'ssc " '^ >
für die fchönen Kranzspenden sage ich im c>!1 «^ >
nnd im Namen der übrigen Hinterbliebenen »> ,
Verwandten, Freunden und Bekannten den """!!'' >
Danl. ,. >

Die trauernde < ^ t t i ' ^

! Danksagung. !
> Für die liebevolle Theilnahme, die 'l"s w deM >
> so schweren Verluste unseres unvcrgcsslichen ^ ^ »
> beziehungsweise Schwagers, des wohlgebounn >v ,

! l. l. Oberlientenant nnd Professor au der l. l iv " >
> Aladcmic zu Wiener.Ncustadt >

! bezeigt wnrde. s.lr die vielen sch;»"'^K'ngni'sst. !
> die zahlreiche Betheiligung am " 'chn ^ , ^ , , >
> insbesondere seitens des löblichen t. > ̂ ' ! f,^s,ihlte,l >
> sprechen wir hiemit unseren inuigste». t,eW, >
> Danl aus. >
> Laibach am '). April 1«»6. >

Die trauernde» W u t e r b l i e b c . . ^
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Course an der Wiener Börse vom 8. A p r i l 1886. N°ch dem »^2«, C°«rsblatte
__. Geld Wore
Staats-Nnlehc».

^ N ""«5. «^«
l«N<.'! ««/" ^laateiosc 250 f l , ill«-?,-. iil<> 5>«,
>«U>',^/" o,j>"",ze 500 „ I«!»"?5.i«,z,s,

>««c> ^ l e . . ,00 „ I7U-L5.1?U'?5>
<io„>o.z»,,„" , . , - - 50 „ I<!!»-5><) 1 7 0 -

°-'V.'̂ .'̂ ,, ^ ^ ^ ^«^i
„ " ' " ^l>l.(U»g.Oftl'al)N) l«7 ' . — -

. , Priilnl.... 2 "°"> ̂  >«7<! ^ l l , !s ,o , ,7 -
^"H-Aca .""'^ ^ l<w f l , 0. W 1!-I 5>« ' 2 8 - -

" ^ ° ! e 4«/„ »uo s<, . . >!:< w i n ! ! N

l / ° ">ahtisch<, ' l«4'!»u 105.50

5^°stcilisch7 ' ^ ' ^ ' — >lU5,<,IU.!'-

°° ' ° ° f ' °b"H^ .' IU4iw lö<l2s.
^ ^ . ' U'IYe ,U4 70l«5:w

5'"/,, Temescr Vanat . . . ... ,o5> —105-50
5>°« «Ngarischk l05> — lU5 s>«

Andere öffentl. Anlchen.
Dona» »!en,'i!osc 5,"/<, loo sl. . '>S'5ui,7 —

d!o, «Ililüihc 1^?«, sicucvsrc, , >U5'- 105. 5,0
«!,lct!^> d, Sladlgcmciudc Nic i i I04?s.,05'—
Änlchc» d, Sladlgcmsinbc Wie»

(SUber »nd Gold) . , . . — — — —
P»ämi^n-Äl!l d,C!>id»gem.w!e» li!3 S0,li^»o

Pfandbriefe
<!>i, 10» si.)

«'l'tsl-cr. aNg, ösl«s, <l/i"/nGe>d. !2e-75» >i!7'-
dlo. in 5.» „ „ <>/,̂  "/„ n>o^oioo«<>
dll,', >I! 5̂» „ „ <«/„ , «e-?s !»7 25.
d>». Plälüirü'Sämldvellchr,:!"/,, >00 —IU0 40

Ols!,H>'pl'l!)lln,l'a!,l U,j. l.l/,"/n ic><»'5<> . , - - .
O»s!,^»!!a. Va>,l vcrl, 5>"/„ . , l 0 i ^ ( >0l «0

No. „ <'/,"/» . l0>'!»0IN2'IN
d<o. „ <"/,, . . !»»'»(> z<l»»o

Nng, all^. Botcncvrbit-Nctiengcl.
in Pl's! in >','«!>!< vc, l , 5>'/,"/,> >0l—l«1'. '0

Prioritnts-Obligatione«
«fill Nil! si.)

<5lisablth li'csil'ah» 1. <lmissil»n I84 2» i l4 75»
F>,ld!!!>>»dl< Ä!o>tl'!ihn in 55 »Id«' l,«2u !»» s,l>
^rai,,, ^ l ' l l , ^0h« z»5 5,0 >,l; __
^.ilizischc i«.n!° ^'i>dw,g. Bah»

Em, i««> !«><» s>. K. -«'/,"/« . ,01 l o i u i 7U
Ocftcrr. vtordN'cslbiU'» . , . lU5,'2o!l(»5>'?0
Eicl'cnl'iilgcr !,c»o 5>0!>oi —

Gcld Ware

S<aatsbahn I , Emission . . «<><>'- «<»''"«
Sudbahi, î  »«/,, 157 ^5ll'?'?5>

„ «̂  5."/, ,2!» 25.12!» 75
Unss.«galiz. Vnhn lvi^loi ?b

Diverse Lose
(pcr Sli!<l).

Vrcdillose 100 si I7»75>»0'L5.
i5laN,-i'rsc <0 si 44 — <6 ' ^
<"/„ 2)on<»»°Damps<ch. ,on ft, . ill» —H»7b
Vail>.,chcr Pramicx.Anlel!, i!» si, 22 — l8 2b
Ofcncv Losc <u fl 4«— <"< ^
^alffy i'o!<: 4U si 4«'3N «?(>
Nri!,ni! K,r»z, of tVl 's, v, u»sl. N - " <"
Mudols ^osl- 1« fl 1« — I!''-
Calm^ 'os»: «> si s.?-— 5? ?ll
S l , ° G c n o i t ! - ^ o s ^ <U sl, . . . 5 5 — 5.5/5O
Walbs t l in -^osc i!0 sl . . . . »3 — »< "
Windischnri ih '^ 'ose i!N s< . . 43 8U « 2<>

Vanl-Actien
<p« S l i i s ) .

?I«Nlo-Ocs»c>r, Van! iiuu si, , n?»ol1«'L^
Uanlve,ei», L^icne», ion f l . , ilO<!0ll0«<>
Bdncv.-?l»s!,,Ocs!,i!00sl,S,4l»«/n «40 — i!<i» 5><>
(i,dl,-?!ns>, s,Hand,u.O. ,,!,,f>. 2!«s>'l0i!!»«'7<»
(i l ld i l l 'anl , '»Ilss, ttng, «»o sl. . 2!»»'—2N!»'5><!
Dcpl'silenl'aiil, Allq, 2>,l, sl, . 19«—l»3'—
<i<<cc',!!vlc-e«cs..Ä!icdclös<,5>!>»jl, f,5,2—557 —
Hypolhc'lcnl',, öst. l!U» sl. !̂5>"/,,L. uü— —'—
Vändcrl',, öst. ^UUsl, G,5>0" „ <i ,I7I0I>7'»N
Ocs!crr,Nnss. Bans . , , , u 7 » - . ^ o —
N»ioi!l'>N!l !0<» sl, , . 7Ü--, ?b'2«
««crlc^rsbanl, Ally. I4U si. , lb3 2b >5« 75.

Geld Ware

Nctien von Transport»
Unternehmungen.

(per Stiick).
«lblechl-Nahn »00 sl, S i l b « . —' —
«llsöld.st!»,n.°Vabn «no f l . Ci lb . l»2 75138 2">
Nussig-Tcpl. Eisens. !i00fl. <iM, ' —
Vohm, vloidbnhi, ,5,0 sl, . . — ' -

„ Wcslbah» i<0U sl. . . . —
Vuschtlchradcv Eisl>, 5>o« sl, C M . 770 — 77b —

„ Mt , 1l) li«u sl. . 1N4 50I»5'5.0
Dvna» ° Dampsschifiahll» - Ges.

Ocstcrr, 5,0« f l . L M . . . . <58—4«c>'—
Dlou^ i s , (Ba>,-Db.-^,)200fl.S. >«« 2b 18« 75.
Dux Bodcnl'acher E,°V,^l)o sl,S, ^ ' —
Elisadclh-Bl'l)» liUN sl. C M . . Ü4«'«5>2,<!'75>

„ ^inz-Budwcie ^>u f l , . ziü-5.0 2,? -
„ E l z b ' T ' r . l I I . <i. i8?3^i>ufl.S. lltt« 25,zic>8 75
ffeldina»bi<-Noidb. I0U0 f l . C M . «>»«-'> 2«><<»
stra»,-Josef.H'ahn 200 sl, Silber Xi«'25>2!,! 75.
ssüüflirchen ^arcsel<tlsl>.2oufl,S. ^ - ^ —'—
Gal i , i iarl Ludwig Ä,«0Uf!.6M. li0«'!wl!0I»-l0
Mra^ ilöflllchei <ö,°i'.^uufl,ö,W, — —
«al)!>,'»!'c!'l, <lise!!l>,,hu ll»<» f l . . 3» 50 ü̂ 5>l>
liaschciu OteN'. iiiseub. ÜN0 sl, S , 15»<' ̂  l.^l 5.U
^ml>e»a l5zcr»!,'wih-5,lasfy i i ise,"

bnhN'GcleUschast i!("» sl. ö. W. il.13 75 2,4 —
l'lovd, öst, u»g,, Tries! 5.0» f l . L M . «ü» — «2i -
Ocstcrr. Nl'rdwestb. !iUl> sl. S i l d , I?l-s>c»l7z! -

d,o, <!it.«) 2U0 , l . Silber . INI—18^5,0
Prag 'Du f« Eiscnd, I5»0sl. S i lb . — — — —
Müdolf-^al)!, 2»c> j l . Silber . iui'!»0l92':ll»
Sicbcül'lirsser ^iseul». üuo sl, . i<»l'ü» I!«ü —
Slnatscilenbayn ^ l» ! l , ö. W. . 5̂>!l — Ü53 3U

Gelb Ware
Sildbahn LN0 f l . Silber , . , n<,?5> 120 —
Sl!b-Nordb,.Verb,°i',2<»u sl. <lM!u,2 ?ü ie» —
Iheiß-^nhn 200 sl, ö, N , . , N2 — »5V-'.(»
Tramway Ges,, w r , 17« sl, ö, W, L»« bu «0«'7b

„ Wr,, neu inn sl. i,o-— i i u üv
Transpor«.Gesellschaft I0N sl, , —-— 54'—
Unss.-stali,. äiscnl>, 200 sl, Silbcr!,8i 50181 75
U»g, Nlndoslbnl»! Ü0N sl, Silbe, ,78 5,0 1?Ü —
Ung,Westb,sNaal>'Gra,)z!0Ull,S,i?<!L.'»,7!i-?5.

Industrie Nctien
(per V l l l i l ) ,

<LMi nnb »indberg, «tifen, und
S!ahl-Inb, in Wien I«0 f l , , - -— — -

Hiieiil'ahnw,^'eihi,, 1, »<« sl,<0"/n 9 5 - :>7-—
„li lbcmilhl". Papiers, ! l . V.-G ! <!7'l5. «7 75.
Monlan-GcscUich., österr.«alpine ^7 »0 2»'XU
Piager Eisen I"d.-Wes, ^00 f l . . , 5 ^ - 1 6 , -
Talno Tar i . Eiscnrafs. 10« sl. . »<-— ß5>—
W^zsc»s.-O,. Oesl. in W, 1U0 f l , lüb —15« -
Trisailcr Äohlenw'Ges. 70 sl. . ^ . — _ _

Devisen
Dclllsche Platze <!1 «5 «,85,
London !25»«12<!iu
Pari« 50 l>ü 50'iu
!Pete>sbilrl> —'— — —,

Valuten.
Ducaten 5 98 8»5
80-!>iancs»Slücke ,0— zyy i
Silber — — —.—
Deutsche Neichsbanlnoten . . ß,,gs, ^ . , g


